
EINS KURZE TYPISCHE GRESCHICHTR

IN ACHT AUFZUGEN.

Eg war elnmal ein I-'adchen namens '/aria.

Sis war sehr schon von Gestalt und, wir nehraen

an, auch sehr gut; aber sie war nicht gluck«
Itch. Sie guckte oft zu ihrem Fensterlein hin«

aua und wiinschte, dace ihr doch etwas ' esonde»

res begegnen mochte.

Sines schonen Abends nahro sie sich vor,
spazieren zu gehen. Hie verbi*achte lange Zeit

vor ihrem Spiegel, derm — man weiss nie — es

kbnnte ihr vielleicht doch das Gliick einrasl

hold© sein. Und alles ware verdorben, wenn sie
dann eine glSnzende Kase,Oder ihr Haar nicht

in Crdnung hatte. -

Sieging die trasse hinab, ohne eine Soe=

le zu treffen. “Las ist nutzlos", dachte sie.

*Kie wird passieren. Lass mich umkehren”.

Aber ihre Plisse nahmen keine Notiz von ihren

Gedanken. Hie gingen hartnackig weiter.

Ja, JZaria ging ganz durch den Hark und

gab vor, die R are, die hier und dort dicht

beieinanaer aassen, nicht zu sehen. Sie hatte

eben beschlossen, nnch Hause zu gehen,ala eine
c timme hinter i- r sagte "Guten Abend,
- - lieben I ie auch Blumen?*’

laria 0.1 liebte auch Blumen und

gab eine bejahende Antwort, lie Stira»

me gehfirte einem jungen Frontsoldaten

namens Hans. Sr wusste vieles iiber

Bluinen zu erzHhlen ...
und iiber ande*

re 'aohen auch? und bald schwatzten

aie miteinander v<ie site ' ’reunde.

Als er sie im I.aufe des Gespracte

frug, ob sie auch tanze, sagte sie

"ja’*, und sonderbar, sie liebten die»

selhen Tdnze und elodien wie auch

dieselben Bluoaen.

Es war also kein ;under, dess

sie sich nach dem weiter lustig
miteinander unterhielten. Man kann

ater keine ordentliche Lnterhaltung

im Stehen fiihren; so fanden sie denn

Stilhle, und sie t chwatzten und scbsate

ten und schvvp.tzten, und sassen ganz

nahe beisaramen.

Wir wiferen nicht genau, ob sie

gldcklich waren Beit jenem Tage,aber
•• scheint ro; denn Faria guckt
nicht mehr trsurig sum Fenster hin®

aus* und ihr '-’ans geht such nicht

mehr allein in den Park spazieren.

BÜCHER UND FREUNDE.

Ich zdgerte,als ich seine BUcher packte,
denn es machte mir Spaas,die Geschichten zu

erinnem,die sie mir erzHhlten; manche glan«
send und modem, manche aus vergangenen Ze iter,

manche so tief und gedankenvoll,manche snru»

delnd mit Humor und anregend.
Uno ich begsnn zu denken. -

Sind nicht die Leute,die wir kennen,ge*
nau bowie dies© Bucher,die ich jetzt neben»

einander lege, ianche sind schoner von aussen

ala von innen; manche sind gross und schwer,
andere mittelß&ssig und diinn; manche leicht

zu verstehen, manche schwer zu lesen, und eini«

ge sog&r sind dazwischan,welche voraitzlich

verfiihren. -

Und da war auch noch eines ungedffnet.
Ich hatte noch nicht einmal probiert,den Reiz

zu entdecken,der darin verborgen sein kdnnte.

Und ich wurde mir bewusst,dasa ich oft liebios

und unfreundlich gewesen war; denn vielea MSh

hhngt von der persdnlichen geistigen Mnstel*

lung ab — ob wir sie im eigentUmlichen Lichte

betrackten, ob wir unsere Bucher und Freunde

richtig lesen. Darin liegt die grosse Kunst

des Lebens. -
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